
GARMISCH-PARTENKIRCHEN. Die Orga-
nisatoren der Ski-WM 2011 in Gar-
misch-Partenkirchen haben ein ehr-
geiziges Ziel: Sie wollen das Großereig-
nis klimaneutral gestalten. Erreichen
wollen sie es mit dem „Solarfonds Gar-
misch-Partenkirchen 2011“: Auf den
Dächern der Gemeinde und dem
höchsten Dach Deutschlands – der
Gipfelstation der Zugspitzbahn – ent-
steht ein Solarpark, der 300 Haushalte
und das Sportevent mit CO2-freiem
Strom versorgen kann.

Für die Installation und Instandhal-
tung ist die Regensburger Iliotec Solar
GmbH zuständig. Initiatoren des ehr-
geizigen Ökoprojekts sind die ehema-
ligen Ski-Asse Christian Neureuther
und seine Frau Rosi Mittermeier. Der
Fonds wird durch die welivit new
energy GmbH aufgelegt, einem Toch-
terunternehmen der KarstadtQuelle
Versicherungen. Diese gehört zur
Münchener-Rück-Gruppe.

Als Geldgeber des millionenschwe-
ren Projekts sind örtliche Kreditinsti-
tute eingebunden, doch auch private
Anleger können sich beteiligen. Lang-
fristig soll nicht nur die Ski-WM CO2-
freie Zone bleiben – der Solarpark ist
auch eine geeignete Visitenkarte für
die Olympia-Bewerbung Münchens
für das Jahr 2018. (ni)

Stromvon der Zugspitze
ENERGIE Iliotec baut Solarpark für die Ski-WM inGarmisch

Geeignet für Sonnenkollektoren: Das Dach der Gipfelstation auf dem
höchsten Berg Deutschlands Firmenfoto
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WIRTSCHAFT
DIE WICHTIGSTEN KURSE

Euro Stoxx 2777,62 -11,28
Nikkei 10473,97 -165,74
Dow-Jones 9580,63 +37,11

Dax 5470,33 -51,64
M-Dax 6727,24 -79,98
Tec-Dax 697,73 -6,00
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So viele Auszubildende stellt BMWheuer in

Deutschland ein – 2008waren es 1130.

Nikkei = © Nihon Keizai
Shimbun, Inc.

NÜRNBERG. Autos und Fernseher kau-
fen: Auf diesen Nenner lässt sich –
leicht überspitzt – das Konsumverhal-
ten bringen, mit dem die Deutschen
bisher erstaunlich erfolgreich der
Wirtschaftskrise trotzen. EinenMonat
vor der Bundestagswahl stehen viele
Zeichen auf Erholung: Die Rezession
scheint gebannt, in der Wirtschaft
macht sich Optimismus breit, die
Wachstumsprognosen werden nach
oben geschraubt, und den Verbrau-
chern sitzt das Geldwieder lockerer.

Der private Konsum erweise sich
als wesentliche Stütze der deutschen
Konjunktur, schrieb die Gesellschaft
für Konsumforschung (GfK) gestern
in ihrem aktuellen Bericht zur Ver-
braucherstimmung. Die Kauflaune,
die dem GfK-Index zufolge im April
noch bei 12,4 Punkten herumdümpel-
te, hat sich seitdem auf mehr als
31 Punkte erholt. Das ist der höchste
Wert seit Dezember 2006 – damals hat-
ten die Deutschen wegen der bevorste-
henden Mehrwertsteuererhöhung be-
sonders viele größere Anschaffungen
vorgezogen.

Stabile Preise wirken günstig

Als entscheidend für die zunehmend
gute Konsumstimmung erweist sich
mehr und mehr die Abwrackprämie.
Laut dem Statistischen Bundesamt ga-
ben die Bürger im ersten Halbjahr 36
Milliarden Euro für neue Autos aus –
23 Prozent mehr als im Vorjahr. Der
private Konsum stieg im Jahresver-
gleich minimal an; ohne die Auto-Sub-
vention wäre er sogar um 1,0 Prozent
gesunken. Nach Berechnungen der IG
Metall hat die Umweltprämie außer-
dem rund 200 000 Jobs gerettet.

Auch an der Unterhaltungselektro-
nik wird nicht gespart. Besonders TV-
Geräte mit LCD- oder Plasmabild-

schirm sind gefragt, gibt es hier doch
einen enormen Nachholbedarf. „Das
Wachstum bei Absatz und Umsatz
von Flachbildfernsehern stabilisiert
die gesamte Unterhaltungselektro-
nik“, sagte Achim Berg vom Branchen-
verband Bitkom gestern.

Doch wo kommt das Geld her? Be-
fand sich Deutschland nicht in der
tiefsten Krise seit Jahrzehnten? Die
Konsumforscher sehen das etwas an-
ders. „Eine existenzielle Bedrohung
hat es für viele Haushalte bisher nicht
gegeben“, sagt GfK-Experte Bürkl.
Dank der Kurzarbeit konnte das Ge-
spenst der Massenarbeitslosigkeit bis
jetzt weitgehend ferngehalten werden.
Stabile oder sogar sinkende Preise sor-
gen darüber hinaus für eine Entlas-
tung der privaten Budgets. Und knapp
die Hälfte der deutschen Haushalte ist
nach GfK-Einschätzung von der Krise
ohnehin kaum betroffen – das sind Be-
schäftigte mit sicherem Arbeitsplatz
sowie gut situierte Rentner und Pensi-
onäre.

„Warum soll ich was ändern?“

Zwar erwarten Arbeitsmarktexperten
im Herbst einen Anstieg der Arbeitslo-
sigkeit – doch noch ist die Stimmung
positiv und wird es wohl bis zur Bun-
destagswahl auch bleiben. Was heißt
das für den Urnengang am 27. Septem-
ber? „Grundsätzlich kann man sagen,
dass eine überaus gute Konsumstim-
mung auf parteipolitischer Ebene si-
cherlich keineWechselstimmung her-
vorruft“, meint Konsumforscher
Bürkl. „Die Verbraucher sagen sich:
,Warum soll ich groß etwas ändern?‘“

Rezession gebannt:
Deutschland kauft
sich aus derKrise
KONJUNKTURVor allem die Ab-
wrackprämie hat den Kon-
sum befeuert. Auchwerden
teure Fernseher gekauft. Vie-
le Bürger spüren denNieder-
gang derWirtschaft nicht.
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PREISE ZIEHEN LEICHT AN

➤ Steigende Öl- und Benzinpreise ha-
ben Preise und Teuerung in Bayern nach
demRückgang im Vormonat im August
wieder anziehen lassen. Im Vergleich
zum Juli stiegen die Verbraucherpreise
im August um 0,2 Prozent, wie das Lan-
desamt für Statistik gestern in München
mitteilte. Vor allem für Heizöl und Kraft-
stoffe, aber auch für die Haushaltsener-
gie mussten die Verbrauchermehr zah-
len als noch im Juli.
➤ Bundesweit ist die Teuerungsrate laut
StatistischemBundesamt indesmit
0,0 Prozent stabil geblieben. (dpa)
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Audi, VW und BMW
liegen an der Spitze
NÜRNBERG.Audi ist einer Umfrage zu-
folge die attraktivste Automarke in
Deutschland. Die Ingolstädter hätten
ihre führende Position imVergleich zu
2008 sogar ausgebaut, teilte dasMar-
kenstrategie-Beratungsunternehmen
Brand:Trustmit. Dahinter folgen VW,
BMWund an vierter StelleMercedes.
Dagegen zählte Porsche zu denVerlie-
rern. Die Bekanntheit sei 2009 zwar er-
heblich gestiegen, doch dies gingmit
einemAbsturz in SachenWeiteremp-
fehlung einher. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Globus sammelt
Energiesparlampen ein
ST. WENDEL/NEUTRAUBLING.Als „Vor-
reiter im deutschenHandel“ richtet
Globus abAnfang September in allen
40 deutschen SB-Warenhäusern – dar-
unter auch inNeutraubling im Land-
kreis Regensburg – Rücknahmestellen
für Energiesparlampen ein. Damit
wolle Globus Kunden eine umwelt-
freundliche Entsorgung der Lampen
ermöglichen, kommentierte Andreas
Oels, Globus-Umweltbeauftragter, die
Entscheidung des Unternehmens. (ots)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bahn hat neuen Anti-
Korruptionsbeautragten
BERLIN.DieDeutsche Bahn hat einen
neuen Anti-Korruptionsbeauftragten.
Der 49 Jahre alte JuristWerner Grebe,
bisher Ermittler fürWirtschaftskrimi-
nalität im Bankensektor, übernahm
gestern den Posten des Chief Compli-
ance Officer (CCO), wie die Bahn in
Berlinmitteilte. Er folgt damitWolf-
gang Schaupensteiner, derMitteMai
wegen der Datenaffäre seinenHut
nehmenmusste. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

DekaBank streicht
jede zehnte Stelle
FRANKFURT.DieDekaBank streicht bis
2011 bundesweit jede zehnte Stelle.
Von 3355 besetzten Stellenwerden 350
wegfallen. Der Abbauwerde sozialver-
träglich und ohne betriebsbedingte
Kündigungen ablaufen, teilte der Spar-
kassen-Fondsdienstleister gestern in
Frankfurtmit. Die Bankwillmit ei-
nem Sparprogramm rund 186Millio-
nen Euro einsparen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Microsoft-Spielekonsole
Xbox 360 wird billiger
REDMOND/MÜNCHEN.Der Software-
KonzernMicrosoft senkt den Preis für
sein Spitzenmodell der Xbox 360 auf
250 Euro. Vomheutigen Freitag an
wird es die Elite-Version der Konsole
mit 120 Gigabyte-Festplatte rund
50 Euro günstiger geben, teilte das Un-
ternehmen gesternmit. Erst vergange-
neWoche hatte Konkurrent Sony eine
sparsamere 120-Gigabyte-Version der
Playstation 3 für 300 statt 400 Euro an-
gekündigt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Erster 787 „Dreamliner“:
Auslieferung Ende 2010
NEWYORK.Kunden des US-Flugzeug-
bauers Boeingmüssen bis zum vierten
Quartal 2010 auf die Auslieferung des
787 „Dreamliner“ warten. Das teilte
der Konzern gesternmit. Das Flug-
zeug, für das nach früheren Angaben
rund 850 Bestellungen existieren, liegt
rund zwei Jahre hinter demZeitplan
zurück. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

IKB-Management unter
Beschuss genommen
DÜSSELDORF.Kleinaktionäre der IKB
haben auf der gestrigenHauptver-
sammlung inDüsseldorf Vorstand
undAufsichtsrat Unwillen zur Aufklä-
rung der Krise bei derMittelstands-
bank vorgeworfen. Aufwenig Ver-
ständnis stieß dabei die ablehnende
Haltung des Vorstandes, die Ursachen
der Krise durch einen externen Son-
derprüfer untersuchen zu lassen. (dpa)

HAMBURG/CUPERTINO. Zwei Monate
vor dem Start von Windows 7 heizt
Apple an diesem Freitag mit seinem
neuen Betriebssystem Mac OS X
„Snow Leopard“ den Wettbewerb mit
Microsoft an. Im Gegensatz zu den
Systemaktualisierungen zuvor setzt
Apple dabei nicht auf eine Vielzahl
von neuen Funktionen, sondern ver-
spricht seinen Kunden ein schlankes
und schnelles System, mit dem ein
Macintosh-Rechner künftig noch zu-
verlässiger und einfacher zu bedienen
sei.

Viel Änderungen nicht sichtbar

Von denVerbesserungen können aller-
dings nur die Besitzer eines modernen

Macsmit einem Intel-Chip profitieren,
da Snow Leopard auf älteren Maschi-
nen mit einem PowerPC-Prozessor
nichtmehr läuft.

Viele der Änderungen sind für die
Anwender gar nicht oder zumindest
nicht auf den ersten Blick sichtbar, da
sie die Architektur „unter der Haube“
betreffen. Die Apple-Software unter-
stützt künftig neben 32-Bit auch 64-
Bit-Systeme, womit mehr Hauptspei-
cher genutzt und Programme schnel-
ler laufen können. Außerdem führt
Apple mit „Grand Central Dispatch“
und „OpenCL“ neue Technologien ein,
um die Mehrkern-Architektur moder-
ner Computerchips sowie die ständig
wachsende Power der Grafikkarten
besser nutzen zu können.

Microsoft verfolgt mit dem im Ver-
gleich zu Snow Leopard deutlich teue-
ren Windows 7 einen anderen Ansatz.
Mit dem Vorgängersystem Windows
Vista hatte der Softwareriese bereits
vor zwei Jahren gravierende Änderun-
gen in der Systemarchitektur vorge-
nommen, die aber damals viele Part-
ner und Kunden überforderten. So lie-

fen etliche Programme oder externe
Geräte wie Drucker zunächst nicht
mit dem neuen System. Diese Schwie-
rigkeiten sollen mit Windows 7, das
am 22. Oktober auf den Markt kom-
men wird, überwunden werden. Au-
ßerdem nutzt Microsoft nun die Gele-
genheit, die in der Kritik stehende Be-
nutzeroberfläche von Vista zu überar-
beiten.

Sieben Gigabyte Speicherplatz frei

Apple führe mit Snow Leopard „ein ra-
dikales Konzept eines Software-Up-
dates ein, das schlanker, schneller und
besser anstatt größer, langsamer und
aufgeblähter“ sei, urteilt David Pogue
von der „New York Times“. Nach der
Installation kann man unmittelbar se-
hen, was Apple unter „schlank“ ver-
steht. Bis zu sieben Gigabyte Speicher-
platz gibt Snow Leopard auf der Fest-
platte frei. Das ist eine echte Premiere,
denn bislang verschlangen neue Syste-
me immer mehr Platz. Kurios ist die
Tatsache, dass das neue Apple-Be-
triebssystem nun die Exchange-Syste-
me von Microsoft sogar besser unter-

stützt als einWindows 7 (ohne zusätz-
lich zu kaufende Software).

Windows 7 ist deutlich teurer

Unterschiedliche Ansätze verfolgen
Apple und Microsoft bei der Positio-
nierung ihrer Systeme auf demMarkt.
Apple bietet letztlich nur eine Version
von Snow Leopard für alle an. Nur bei
der Preisgestaltung unterscheidet der
kalifornische Computerbauer zwi-
schen einer Aktualisierung vom Vor-
gängersystem „Leopard“ (29 Euro) und
dem „Mac Box Set“ für ältere Systeme
für 169 Euro. Findige Tester haben
aber schon herausgefunden, dass die
29-Euro-DVD sich auch auf den älteren
Systemen installieren lässt. Allerdings
verstößt dieses Billig-Upgrade für Alt-
systeme gegen die Lizenzbedingun-
gen. Marktführer Microsoft hingegen
offeriert Windows 7 hierzulande in
fünf verschiedenen Versionen. In den
USA sollen die Upgrade-Lizenzen zwi-
schen 120 Dollar (Home Premium)
und 200 Dollar (Ultimate) kosten, die
Preise für Europa sind noch nicht be-
kannt.

Apple schickt den Schneeleoparden ins Rennen
COMPUTERNeues Betriebssys-
tem präsentiert sich
„schnell und schlank“. Im
Oktober ziehtMicrosoftmit
Windows 7 nach.
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